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In einer Welt, in der das Urteil sofort, öffentlich und oft unerbittlich gefällt wird – soziale
Netzwerke, Cancel Culture, Etikettierungen – hat die Evangeliumserzählung von der
Ehebrecherin eine erstaunlich aktuelle Kraft. Sie ist nicht nur eine alte Geschichte: Sie ist ein
Spiegel unserer menschlichen Situation, unserer Schwächen… und der unendlichen
Barmherzigkeit Gottes.

Diese Stelle, erzählt im Evangelium nach Johannes (Joh 8,1–11), gehört zu den bewegendsten
Begegnungen zwischen menschlicher Sünde und göttlicher Liebe. In ihr wird nicht nur
offenbar, wer Christus ist, sondern auch, wer wir sind, wenn wir der Wahrheit begegnen.

1. Die Szene: eine Falle, eine Frau und eine zur Verurteilung
bereite Menge
Stell dir die Szene vor: Eine Frau wird öffentlich vorgeführt, gedemütigt, bloßgestellt. Es gibt
keine Verteidigung, keine Würde, keinen Namen. Nur eine Anklage: Ehebruch.

Die Schriftgelehrten und Pharisäer suchen keine Gerechtigkeit; sie wollen Jesus in eine Falle
locken. Spricht er die Frau frei, widerspricht er dem mosaischen Gesetz; verurteilt er sie,
verrät er seine Botschaft der Barmherzigkeit.

Das Gesetz war eindeutig: Ehebruch wurde mit dem Tod bestraft (vgl. Dtn 22,22). Doch Jesus
antwortet nicht sofort. Er beugt sich nieder und schreibt auf den Boden. Stille. Spannung.
Erwartung.

Dann spricht er einen der revolutionärsten Sätze der Geschichte:

„Wer von euch ohne Sünde ist, werfe als Erster einen Stein auf sie“
(Joh 8,7).

Einer nach dem anderen, vom Ältesten bis zum Jüngsten, gehen sie alle fort.
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2. Der entscheidende Moment: die Begegnung mit Christus
Zurück bleiben nur zwei: die Frau und Jesus.

Hier geschieht das eigentlich Wesentliche. Es geht nicht um den öffentlichen Skandal, nicht
um die Anklage, nicht einmal um die Sünde. Es geht um die persönliche Begegnung mit
Christus.

„Frau, wo sind sie? Hat dich keiner verurteilt?“
„Keiner, Herr.“
„Auch ich verurteile dich nicht; geh, und sündige von jetzt an nicht
mehr“ (Joh 8,10–11).

Diese Worte sind das Herz des Christentums.

Es gibt keinen Relativismus. Jesus sagt nicht, dass die Sünde keine Bedeutung hat. Er sagt
etwas viel Tieferes: Ich verurteile dich nicht… aber ändere dein Leben.

3. Theologische Schlüssel: Gerechtigkeit und Barmherzigkeit
stehen nicht im Widerspruch

a) Christus hebt das Gesetz nicht auf, sondern erfüllt es

Jesus widerspricht dem mosaischen Gesetz nicht. Er führt es zur Vollendung. Das Gesetz
zeigte die Sünde auf; Christus schenkt die Erlösung.

Diese Szene offenbart eine zentrale Wahrheit:
� Gott ignoriert die Sünde nicht, aber er verlässt den Sünder auch nicht.

In der traditionellen katholischen Theologie ist das grundlegend:

Gerechtigkeit ohne Barmherzigkeit zerstört.
Barmherzigkeit ohne Wahrheit täuscht.
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Christus vereint beides vollkommen.

b) Wir alle sind diese Frau

Die geistliche Tradition hat in dieser Frau ein Bild jeder menschlichen Seele gesehen.

Denn letztlich gilt:

Wir alle haben versagt.
Wir alle waren inkonsequent.
Wir alle brauchen Vergebung.

Wie im selben Kapitel des Johannes-Evangeliums steht:

„Wer die Sünde tut, ist Sklave der Sünde“ (Joh 8,34).

Der Unterschied liegt nicht zwischen „guten“ und „schlechten“ Menschen, sondern zwischen:

denen, die ihre Sünde erkennen
und denen, die sich selbst für gerecht halten

c) Menschliches Urteil und der Blick Gottes

Die Pharisäer sehen die Sünde.
Jesus sieht die Person.

Die Pharisäer etikettieren.
Jesus stellt wieder her.

Die Pharisäer stellen bloß.
Jesus schützt.

Hier liegt eine entscheidende Lehre für heute:
� Gott reduziert deine Identität nicht auf deinen schlimmsten Fehler.
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d) „Sündige nicht mehr“: die Forderung nach Umkehr

Dieser Punkt ist entscheidend und wird oft vergessen.

Jesus vergibt… aber er fordert auch.

Es gibt keine billige Barmherzigkeit. Kein „alles ist erlaubt“.
Die Gnade ist unverdient, aber sie verwandelt.

Aus katholisch-theologischer Sicht:

Vergebung setzt Reue voraus
Die Begegnung mit Christus verlangt Umkehr
Barmherzigkeit führt zu einem neuen Leben

4. Aktuelle Anwendung: Was sagt uns diese Stelle heute?
Diese Episode ist zutiefst aktuell – mehr, als es scheint.

1. Die Kultur des Urteilens lebt weiter

Heute werfen wir keine physischen Steine, aber wir werfen:

Kritik
Ausgrenzung
öffentliche Verachtung
Urteile ohne Kontext

Diese Stelle stellt uns direkt in Frage:

� Bevor du mit dem Finger zeigst… schau auf dich selbst.



„Auch ich verurteile dich nicht“: Die Geschichte der Ehebrecherin, die
Barmherzigkeit statt Verurteilung fand | 5

Catholicus.eu Europäische Katholiken auf Deutsch | 5

2. Die Versuchung der Doppelmoral

Auffällig ist, dass in der Szene nur die Frau erscheint.
Wo ist der Mann?

Das zeigt etwas zutiefst Menschliches:
� wir urteilen selektiv.

Christus entlarvt diese Heuchelei von innen heraus.

3. Die Notwendigkeit, Barmherzigkeit zu erfahren

Viele Menschen leben heute gefangen in:

Schuldgefühlen
Scham
ihrer Vergangenheit

Dieses Evangelium sagt etwas Befreiendes:

� Deine Geschichte endet nicht mit deiner Sünde.

Christus vergibt nicht nur: Er baut neu auf.

4. Der Ruf, Werkzeuge der Barmherzigkeit zu sein

Ein Christ empfängt nicht nur Barmherzigkeit; er ist berufen, sie weiterzugeben.

Das bedeutet:

den Gefallenen nicht zu demütigen
Prozesse zu begleiten
in Liebe zu korrigieren
zerstörerisches Urteilen zu vermeiden
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5. Praktischer Leitfaden: dieses Evangelium im Alltag leben
Hier ist eine konkrete, pastorale und realistische Anwendung:

� 1. Prüfe dein Gewissen, bevor du urteilst

Bevor du kritisierst, frage dich:

Habe ich darin nie versagt?
Mit welcher moralischen Autorität spreche ich?

� 2. Lerne, zwischen Person und Sünde zu unterscheiden

Die Sünde wird abgelehnt
Die Person wird geliebt

� 3. Übe aktive Vergebung

Nicht nur „nicht verurteilen“, sondern auch:

verstehen
begleiten
beim Aufstehen helfen

� 4. Nähere dich dem Sakrament der Beichte

Diese Stelle ist ein lebendiges Bild dessen, was in jeder Beichte geschieht:

du wirst angeklagt… aber auch freigesprochen
du bist schuldig… aber geliebt
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� 5. Lebe in ständiger Umkehr

Christus sagt auch heute zu dir:

� „Geh, und sündige von jetzt an nicht mehr“

Nicht als Verurteilung, sondern als Weg zur Freiheit.

6. Schluss: zwischen dem Stein und der Gnade
In dieser Geschichte gibt es zwei Möglichkeiten:

Steine zu werfen
oder sich von der Gnade verwandeln zu lassen

Wir alle waren irgendwann:

Ankläger
Angeklagte

Doch nur einer in dieser Szene hatte das Recht zu verurteilen…
und er entschied sich zu vergeben.

Das ist Christus.

Und das ist das Herz des Evangeliums:

� Gott ist nicht gekommen, um den Sünder zu zerstören, sondern um ihn zu retten.


